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beheben, Offene robleme Zu sen oder Weichen der Folge betätigte Ur sich als eifriger, mitunter
stellen. schon diese sehr allgemeine Feststel- schroffer Visıtator und Retormator. 144 erlangte

lung macht s einsichtig, dass INan immer wieder die Kardinalswürde: 1450 wurde ” P’apst
auft die Konzilsbeschlüsse zurückgreifen und Nıkolaus ZMUIn Bischof [0)4 Brixen ernannt,
ch mit ihnen auseinandersetzen Vorausgegangen WAäar e1Ne Wahl durch das LDorm-
Josef Wohlmauth ıst ( gelungen, diese UTmNECTII- kapıtel, aı der auf UDruck des Landesfürsten Slg-
tale zweisprachige Ausgabe der Konzilstexte ın mund des Münzreichen Leonhard Wiesmayer
drei IM Abstand ONn jeweils 7wel Jahren 1 + hervorgegangen WAär. Vurchgesetzt hat sıch der
schienenen Bänden (Altertum, Miıttelalter, Neu l”’apst. Nikolaus ging sogleich daran, uch SCITIE
zeıt) vorzulegen, Der Band erfasst die Dekrete Diözese reformieren, geriet dabei aber in Aus-
des Konzils Von Irient (1545-—- 1563 und der bei- einandersetzungen mf dem Landestürsten, aber
den Vatikanischen Konzilen (1869/70, S  D  - auch mıit dem Benediktinerinnenshft Sonnen-

Während das Iridentinum Uurn| das Erste burg mit SEe1INEeT streitbaren Ab!  ‚S} Verena
Vatikanum allem den tholischen (‚lauben Stuben. In der Wahl seiner MitHe!l war ( usanus
und die kırchliche D’raxıs eindeutig und einheit- nicht zimperlich, ı INg uch mit Exkommuni-

kation un Interdikt Or Das Kloster Sonnen-lıch testlegen wollten (IX), ging dem S Vatika-
MUuUTmTI nıcht zuletzt ıl  Z ıne Öökumenische Öff- burg wollte Pr aushungern lassen. Fr machte sich
M} Diese wurde UrC| ine Kückbesinnung dadurch unbeljebt und verließ 4357 schließlich

SeINe Bischotfsstadt, und ZWar für ImmerT. Derauf das gemeiInsame eErbe, die biblische un
Irühchristliche Tradition, ermöglicht. (ie ortset- Konflikt mıf den Benediktinerinnen Ert7TE sich
C des eingeleiteten P”’rozesses ar einer tort, 1458 kamen >Ogar tünfzig Klostersöldner
ständigen historisch-kritischen Kezeption der UIT1S5 Leben. UÜber mehrere Z wischenstathonen be-
Konzilsbeschlüsse. Diese waren bisher in der gab sıch ( uSsanus schließlich nach Kom, CTr

Alberigo besorgten „handlichen ursprachli- starb
chen Ausgabe” (1X) leicht greitbar. Es bedeutet Gelmi schildert aber nicht MNur das bewegte
aber eine große zusätzliche Hilte tür Theologie | eben des Nikolatus Von Klues, sondern würdigt
und Praxis, dass die Konzilstexte nunmehr uch uch dessen wıssenschaftliche Leistung. ( 'usa-
ın einer deutschen, den ritexten stark angenä- e zeichnete sich QUS als Theologe, Philosoph,
herten Übersetzung zuganglich sind. Die Bedeu- athematıiker, Ja auc! als Historiker. FEr hınter-

d1eses Brückenschlags Z ur Gegenwart habe 1ei$ eın Werk, mıit dem Ian sıch bıs ın die Gegen-
iıch in dieser Zeitschrift schon ın den Besprechun- wart auseimnandersetzt.
BeNn Banrıd und 147 417€; 149 Der letztlich schillernden Persönlichkeit des

würdigen versucht. (usanus, die (Gelm: kompetent würdigt, wird
Band enthält uch die Indıces, die immerhin 170 Ian ber insgesamt zubilligen mÜüsSseT], dass eın
Seiten umfassen. Sje stellen eiıne wertvolle Hilte Wort, as cr 458 den Bischof ur rich-
zuur Erschließung des Werkes dar. Waohlnuuth tete, wirklich speiner Überzeugung entspricht; Cr
Uun! seinen Mitarbeitern gebührt ank tür hre schreibt J bin nıit des U  KCMS5 ın dıs and
große Leistung. kommen, sondern mm dıie seelen, die muır CT
| ınz Rudoalf Zinnhobler Taut, ‚Ott zuzuhühren“.

Lınz Rudolf Zıinnhobler

GELM Nıcolaus ( USANUS[
IN Ummversalgenie auf dem Brixner Bischofsstuhl. ZINNHOBLER RUDOLF, [IDas Bıstum |Inz.
Tappeiner-Verlag, Brixen zahlr. Abb.) SCINE Bischöfe und Generalvikare. 11NZ 2002
Aus Anlass des 00 Geburtstages Vvon Nıkolaus Brosch.
rebs VO: Kues besser bekanınıt als (usanus, Der ohl] hbeste Kenner der Geschichte des Bis-
erschien diese kleine Festschrilft, verftasst vo (LMS Linz, Rudalt Zinnhobler, hat eın
Brixener Kırchen- und Diozesanhistoriker Josef Buch ber Cie jJosephinische | )hÖz7zese vorgelegt.
(‚elmi. [J)as lüssig geschriebene eft bietet eın Das Werk beginnt mıiıt einem historisch-statbisti-
abgerundetes Lebensbild des bedeutenden Kir- schen Überblick, der einen hervorragenden FEin-
chenfürsten und Gelehrten. 143  E traft Nikolaus, blick In das Bistum Un SPINE Geschichte
der ursprünglich den Konziharısmus vertrat, Z7ur aährt heser beitrag erscheint demnächst auc
„päpstlichen DPartei”“ über. Zeitgenossen verspot- ın einem TWIN (jatz herausgegebenen Werk

ihn und erinnerten a seinen Zunamen ber die DIG  esen der deutschsprachigen Länder
Krebs Un damıt c den Küuckwärtsgang, durch seit der Säkularisation. Dann folgen die Lebens-
den sıch dieses 1er7 auszeichnet. ( usanus tat SC1- bilder der einzelnen Diözesanbischötfe SCOWIE der
en Schritt aber wohl nicht aus Karriere- eneral- un Kapitelvikare. [Diese Biographien
gründen, sondern (auch) Überzeugung. In sind bis bereits ın em Erwin Gatz
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beheben, offene Probleme zu lösen oder Weichen 
zu stellen. Schon diese sehr allgemeine Feststel­
lung macht es einsichtig, dass man immer w ieder 
auf d ie Konzilsbeschlüsse zurückgreifen und 
sich mit ihnen auseinandersetzen muss. 
fosef Wohlnulth ist es gelungen, diese monumen­
tale zweisprachige Ausgabe der Konzilstexte in 
drei - im Abstand von jeweils zwei Jahren er­
schienenen - Bänden (Altertum, Mittelalter, Neu­
zeit) vorzulegen. Der 3. Band erfass t die Dekrete 
des Konzils von Trient (1545-1563) und der bei­
den Va tikanischen Konzilien (1869/70, 1962­
1965) . Während das Tridentinum und das Erste 
Vatikanum vor allem den ka tholischen Glauben 
und die kirchliche Praxis eindeutig und einheit­
lich festlegen wollten (IX), ging es dem 2. Vatika­
num nicht zu letzt um eine ökumenische Öff­
nung. Diese wurde durch eine Rückbesinnung 
auf das gemeinsame Erbe, die biblische und 
frühchristliche Tradition, ermöglicht. Die Fortset­
zung des eingeleiteten Prozesses bedarf einer 
ständigen historisch-kritischen Rezeption der 
Konzilsbeschlüsse. Diese wa ren bisher in der von 
G. Alberigo besorgten "hand lichen ursprachli­
chen Ausgabe" (IX) leicht greifbar. Es bedeutet 
aber eine große zusätzliche Hilfe für Theologie 
und Praxis, dass die Konzilstexte nunmehr auch 
in einer deutschen, den Urtexten stark angenä­
herten Übersetzung zugänglich sind. Die Bedeu­
tung d ieses Brückenschlags zur Gegenwart habe 
ich in dieser Zeitschrift schon in den Besprechun­
gen zu Band 1 und 2 (147 [1999] 41 7f; 149 [2001] 
84) zu w ürdigen versucht. 
Band 3 enthält auch die In dices, die immerhin 170 
Seiten umfassen. Sie stellen eine wertvolle Hilfe 
zur Erschließung des Werkes dar. J. Wohlmuth 
und seinen Mitarbeitern gebührt Dank für ihre 
große Leistung. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• GELMI JOSEF, Nicolaus Cusanus 1401- 1464. 
Ein Universalgenie auf dem Brixner Bischofsstuhl. 
Tappeiner-Verlag, Brixen 2001. (40, zahl r. Abb.). 
Aus Anlass des 600. Geburtstages von Nikolaus 
Krebs von Kues, besser bekannt als Cusanus, 
erschien diese kleine Festschrift, verfasst vom 
Brixener Kirchen- und Diözesanhistoriker Josef 
Gelmi. Das flüssig geschriebene Heft bietet ein 
abgerundetes Lebensbild des bedeutenden Kir­
chenfürsten und Gelehrten. 1436 trat N ikolaus, 
der ursprünglich den Konziliarismus vertrat, zur 
"päpstlichen Partei" über. Zeitgenossen verspot­
teten ihn und erinnerten an seinen Zunam en 
Krebs und damit an den Rückwärtsgang, durch 
den sich dieses Tier auszeichnet. Cusanus tat sei­
nen Schr itt aber wohl nicht nur aus Karriere­
gründen, sondern (auch) aus Überzeugung. In 

der Folge betätigte er sich als eifriger, mitunter 
schroffer Visitator und Reformator. 1448 erlan gte 
er die Kardinalswürde; 1450 w urde er von Papst 
Nikolaus V. zum Bischof von Brixen ernannt. 
Vorausgegangen war eine Wahl durch das Dom­
kapitel, aus der auf Druck des Landesfürsten Sig­
mund des Münzreichen Leonhard Wiesmayer 
hervorgega ngen war. Durchgesetzt hat sich der 
Papst. Nikolaus ging sogleich daran, auch seine 
Diözese zu reformieren, geriet dabei aber in Aus­
einandersetzungen mit dem Landesfürsten, aber 
auch mit dem Benediktinerinnenstift Sonnen­
burg mit seiner streitbaren Äbtissin Verena von 
Stuben. In der Wahl seiner Mittel war Cusanus 
nicht zimperlich, er ging auch mit Exkommuni­
kation und Interd ikt vor. Das Kloster Sonnen­
burg wollte er aushungern lassen. Er machte sich 
dadurch unbeliebt und verließ 1457 schließ lich 
seine Bischofsstadt, und zwar für immer. Der 
Konflikt mit den Benediktinerinnen setzte sich 
fort, 1458 kamen sogar fünfzig Klostersöldner 
ums Leben. Über mehrere Zwischenstationen be­
gab sich Cusanus schließlich nach Rom, wo er 
1464 starb. 
Gelmi schildert aber nicht nur das bewegte 
Leben des Nikolaus von Kues, sondern würdigt 
auch dessen w issenschaftliche Leistung. Cusa­
nus zeichnete sich aus als Theologe, Philosoph, 
Mathematiker, ja auch als Historiker. Er hinter­
ließ ein Werk, mit dem man sich bis in die Gegen­
wart auseinandersetzt. 
Der letztlich schillernden Persönlichkeit des 
Cusanus, die Gelmi kompetent würdigt, wird 
man aber insgesamt zubilligen müssen, dass ein 
Wort, das er 1458 an den Bischof von Chur rich­
tete, wirklich seiner Überzeugung entspricht; er 
schreibt: "Ich bin ni t des essens wegen in dis lan d 
kommen, sondern um d ie seelen, die mir anver­
traut, Gott zuzuführen". 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• ZINNHOBLER RU DOLF, Das Bistum Linz. 
Seine Bischöfe und Generalvikare. Linz 2002. (189) 
Brosch. € 15,00 
Der wohl beste Kenner der Geschichte des Bis­
tums Linz, Rudolf Zinnhobler, hat ein neues 
Buch über die josephinische Diözese vorgelegt. 
Das Werk beginnt mit einem historisch-statisti­
schen Überblick, der einen hervorragenden Ein­
blick in das Bistum und seine Geschichte ge­
währt. Dieser Beitrag erscheint demnächst auch 
in einem von Erwin Gatz herausgegebenen Werk 
über die Diözesen der deutschsprachigen Länder 
seit der Säkularisa tion. Dann folgen die Lebens­
bilder der einzelnen Diözesanbischöfe sowie der 
General- und Kapi telvikare. Diese Biographien 
sind bis 1945 bereits in dem von Erwin Gatz 
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19853 veröffentlichten Sammelband „Die Bischöte zeig sıch aınmal mehr die diskutable kigenart
der enzyklopädischen Orm Die Autoren derder deutschsprachigen Länder“ erschienen. Zum

200-Jahr-Jubiläum der [DIiO: Linz 1985 hat fünf Abschnitte (Religionsgeschichtlich Altes
Zinnhobler uch e1n Buch „Die Bıschotfe Vn Testament Judentum NVEeues Jestament Kıir-
Linz  W herausgebracht, das ausführliche Bi0ogra- chengeschichtlich und systematisch-theologisch)
phien der Linzer Oberhirten bietet. |)hese Arbeit beginnen jeder Hir siıch mit einer küurzeren oder
ist mittlerweile längst vergriffen. In den Jahren langeren Bestimmung des Begriffes. öü1e jetern
1992 —1995 bot der überaus teißige und nımmer- damıiıt einerseits Intormation ber dessen (e-
müde utor ın 1er reich Uustrnerten Hetten brauch In den verschiedenen Segmenten der Ira-
einen umftassenden Überblick der Bistumsge- iHon, andererseits lassen die rage offen, ob
schichte Linz Auch von dieser Arbeit sind Aur das Bedeutungsmaterial überhaupt In einer Ein-
mehr einıge Restexemplare vorhanden. Im nNeuen heitlichen Sinnhgur geordnet werden annn War
Buch hat Zinnhobler die ganze Matere revidiert, S unmöglich, INEe kKUrze klare Darstellung der
SOWEt als notwendig korrigiert un Vor allem logischen Struktur des Vorganges Stellvertretung
aktualisiert. (erade der Gegenwart wurde be liefern, [0)2' diesem Punkt AUSs den aporeti-
sondere eaC  ng geschenkt. Eventuelle Über- schen C’harakter aller Ansatze erkunden zu kön-
schneidungen und Wiederholungen gereichen nen? Lag ( VU| den aktuellen teministischen
dem Kenutzer ur mm Vorteil. Neu ıst auch ın Fragestellungen her nicht nahe, austührlicher auf
Beitrag, über „Herkunft, Werdegang un Hestel- dıe Art und Weise einzugehen, WIE sich die G&
lung der Bischöfe”, der iınteressante Einblicke schlechter gegenselt1g präsentieren, in religiÖsen,
gewährt. 50 geht daraus hervor, dass n den politischen, sOozJalen Vollzügen?
bisher zwöÖLF Linzer Bischöfen durch den Salzburg Gottfried Bach!
Kalser ernannt wurden. Nur die Bischöfe Flies-

Zauner Uun| Aıichern wurden frei aps
bestellt
rwahn sS@1 uch die durchwegs vorzügliche HBe-
bilderung des kleinen Buches. Man [1IUSS dem
Autor danken ür dieses praktische Nachschla- B GOTTESDIE D’DER KIRCHE
gewerk, das einen raschen Zugritf ZUr Bistums- BUCH DER LITURGIEWISSENSCHAÄAFT, Jeil
geschichte ermöglicht. DITS. gl lesbare und über- 7I Sakramentliche FOlern: Feiern der Umkehr und
sichtlich gestaltete Arbeit, auft die manche andere Versöhnung und Feir der Krankensalbung, Fried-
DITG  ‚OSP mmit Neid blicken wird, ıst allen Z emMp- rich Pustel, Kegensburg.tehlen, die siıch für die Kirchengeschichte OÖster-
reichs und das 1StuUum Lınz Im Besonderen 1n-

Der Teilband 7, des Handbuchs der Liturgie-
wissenschaft enthält jene liıturgischen Vollzüge,teressieren. dıe bl Krisensituationen Sunde und huld,

Brixen Joser IM Lebensbedrohung ın Krankheit und Alter Aı
i7zen Entsprechend der Anlage des Handbu-
ches umfasst die Darstellung der Feiern cdie bibl;-
schen Grundlagen, die liturgischen TradihenenLEXIKON der christlichen Kırchen des (Istens nd des
Westens, die gegenwärhig gülhge Feiergestalt (

Theologische Realenzyklopädie Band WIE pastoralliturgische Bemerkungen und Fra-
Spurgeon Taylor 1783 Walter de en

Gruyter, Berlin-New York Die „Feierm der Umkehr und Versöhnung” WMUT-
Der Hand enthält umfangreiche Artikel Sach- de Von Melßner erarbeitet (der Beitrag ber die
themen, zZz.B. über Staat (5—89), Strafte/Strafivoll- Sühneliturgıe und Bußfeier ım Alten Testament

und Im Frühen Judentum sStammıt Von (Q)ber-(  5-2  '# Sühne (332-—3  y Sünde (360—442),
5ymbol (  9—4  7 Synkretismus (527/-559), Tanz torcher).
642-655; In der |iteraturliste tehlt Andresen, Aus den detaillierten un| informativen Ausfüh-
Altchristliche Kritik am Tanrız kın Ausschnitt FUNgeEenN seien einige Aspekte ım Hinblick auf eın
aJUuUS dem Kampf der alten Kirche AHCHCN die heid- DesserTes Verständnis der gegenwartıgen Beicht-
nısche Sitte KG2<217-262), Taute (659-— krise" herausgepriffen:
741) Biographische Stichworter gelten unter Arı- Zum einen ıst testzuhalten, dass dıe gegenwartı-
deren!: Johannes Staupitz 119-127), Edith eın K TISE nicht die erste 1ın der Geschichte ıst.
713 Papst Stephan (  315  9  7 Davıd brachte UT eispie die Ablösung des altkirchli-
Friedrich Strauß 241-246), Francısca Suäare?z hen kanonıischen Bußvertahrens Im Frühmittel-
(290—-293), Johannes Tauler (/45-7/45). Am Bei- alter durch die Einzelbeichte Kanz entscheidende
spie] des Artikels über Stellvertretung (133—-153 Veränderungen. Die Diskontinuität zwischen der
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1983 veröffentlichten Sammelband "Die Bischöfe 
der deutschsprachigen Länder" erschienen. Zum 
200-Jahr-Jubiläum der Diözese Linz 1985 hat 
Zinnhobler auch ein Buch "Die Bischöfe von 
Linz" herausgebracht, das ausführliche Biogra­
phien der Linzer Oberhirten bietet. Diese Arbeit 
ist mittlerweile längst vergriffen. In den Jahren 
1992-1995 bot der überaus fleißige und nimmer­
müde Autor in vier reich illustrierten Heften 
einen umfassenden Überblick der Bistumsge­
schichte Linz. Auch von dieser Arbeit sind nur 
mehr einige Restexemplare vorhanden. Im neuen 
Buch hat Zinnhobler die ganze Materie revidiert, 
soweit als notwendig korrigiert und vor allem 
aktualisiert. Gerade der Gegenwart wurde be­
sondere Beachtung geschenkt. Eventuelle Über­
schneidungen und Wiederholungen gereichen 
dem Benutzer nur zum Vorteil. Neu is t auch ein 
Beitrag über "Herkunft, Werdegang und Bestel­
lung der Bischöfe", der interessante Einblicke 
gewährt. So geht daraus hervor, dass von den 
bisher zwölf Linzer Bischöfen neun durch den 
Kaiser ernannt wurden. Nur die Bischöfe Flies­
ser, Zauner und Aichern wurden frei vom Papst 
bestellt. 
Erwähnt sei auch die durchwegs vorzügliche Be­
bilderung des kleinen Buches. Man muss dem 
Autor danken für dieses praktische Nachschla­
gewerk, das einen raschen Zugriff zur Bistums­
geschichte ermöglicht. Die gut lesbare und über­
sichtlich gestaltete Arbeit, auf die manche andere 
Diözese mit Neid blicken wird, ist allen zu emp­
fehlen, die sich für die Kirchengeschichte Öster­
reichs und das Bistum Linz im Besonderen in­
teressieren. 
Brixen lose/Ge/mi 

LEX I K ON 

• Theologische Realenzyklopädie (TRE) Band 
XXXII: Spurgeon - Taylor 1- 783. Walter de 
Gruyter, Berlin-New York 200l. 
Der Band enthält umfangreiche Artikel zu Sach­
themen, z. B. über Staa t (5-89), Strafe/Strafvoll­
zug (195-233), Sühne (332-360), Sünde (360-442), 
Symbol (479- 496), Synkretismus (527-559), Tanz 
(642-655; in der Literaturliste fehlt C. Andresen, 
Altchristliche Kritik am Tanz - Ein Ausschnitt 
aus dem Kampf der alten Kirche gegen die heid­
nische Sitte ZKG 72<1961> 217-262), Taufe (659­
741). Biographische Stichwörter gelten unter an­
deren: Johannes Staupitz (119-127), Edith Stein 
(127- 130), Papst Stephan I. (153- 157), David 
Friedrich Strauß (241-246), Francisco Suarez 
(290-293), Johannes Tau ler (745-748). Am Bei­
spiel des Artikels über Stellvertretung (133-153) 

zeigt sich einmal mehr die diskutable Eigenart 
der enzyklopädischen Form. Die Autoren der 
fünf Abschnitte (Religionsgeschichtlich / Altes 
Testament / Judentum / Neues Testament / Kir­
chengeschichtlich und systematisch-theologisch) 
beginnen jeder für sich mit einer kürzeren oder 
längeren Bestimmung des Begriffes. Sie liefern 
damit einerseits Information über dessen Ge­
brauch in den verschiedenen Segmenten der Tra­
dition, andererseits lassen sie die Frage offen, ob 
das Bedeutungsmaterial überhaupt in einer ein­
heitlichen Sinnfigur geordnet werden kann. War 
es unmöglich, eine kurze klare Darstellung der 
logischen Struktur des Vorganges Stellvertretung 
zu Liefern, um von diesem Punkt aus den aporeti­
sehen Chara kter a ller Ansätze erkunden zu kön­
nen? Lag es von den aktuellen feministischen 
Fragestellungen her nicht nahe, ausführ licher auf 
die Art und Weise einzugehen, wie sich die Ge­
schlechter gegen sei tig p räsentieren, in re ligiösen, 
poLitischen, sozialen Vollzügen? 
Salzburg Gottfr ied Bachl 

LIT U R G I E 

• GOTTESDIENST DER KIRCHE. HAND­
BUCH DER LITURGIEWISSENSCHAFT, Teil 
7,2. Sakramentliche Feiern: Feiern der Umkehr und 
Versöhnung und Feier der Kra nkensalbung, Fried­

rich Pustet, Regensburg. 

Der Teilband 7,2 des Handbuchs der Liturgie­

wissenschaft enthält jene liturgischen Vollzüge, 

die bei Kr isensituationen - Sünde und Schuld, 

Lebensbed rohung in Krankheit und Alter - an­

setzen. Entsprechend der AnJage des Handbu­

ches umfass t die Darstellung der Feiern die bibli­

schen Grundlagen, die liturgischen Traditionen 

der christlichen Kirchen des Ostens und des 

Westens, d ie gegenwä rtig gültige Feiergestalt so­

wie pastora lliturgische Bemerkungen und Fra­

gen . 

Die "Feiern der Umkehr und Versöhnung" wur­

de von R. Meßner erarbeitet (der Beitrag über die 

Sühneliturgie und Bußfeier im Alten Testament 

und im Frühen Judentum stammt von R. Ober­

forcher) . 

Aus den detaillierten und informativen Ausfüh­

rungen seien einige Aspekte im Hinblick auf ein 

besseres Verständnis der gegenwärtigen "Beicht­

krise" herausgegriffen: 

Zum einen ist fes tzuhalten, dass die gegenwärti­

ge Krise nicht die erste in der Geschichte ist. So 

brachte zum Beispiel die Ablösung des altkirchli­

chen kanonischen Bußverfahrens im Frühmittel­

alter durch die Einzelbeichte ganz entscheidende 

Veränderungen. Die Diskontinuität zwischen der 



